
So wie Europa viel
Gutes mit sich bringt,
gibt es auch Schat-
tenseiten. Da ist die
bange Frage nach
dem Bestand des
großen Befähigungs-
nachweises, die
neue Ausbildungs-
verordnung und ein
härter werdender
europäischer Wett-
bewerb. Themen, die
auf der Mitglieder-
versammlung des
Fachverbandes NRW
in Bonn auf der Ta-
gesordnung standen.

D ie Innungen und der Fach-
verband sind darum bemüht,

nicht nur die Interessen des
Handwerks zu vertreten, son-
dern auch in einer sich rasant än-
dernden Marktwirtschaft den
Mitgliedsbetrieben brauchbare
Unterstützung zu geben. Beson-
ders jetzt ist es wichtig, Einig-
keit zu demonstrieren und Flag-
ge zu zeigen. Sich zu bewegen,
darauf kommt es an. Dr. Hans-
Georg Geißdörfer, Hauptge-
schäftsführer des Fachverbandes
NRW formulierte es so: „Es
wird kaum Dinge geben die sich
nicht ändern. Und wir müssen
uns auch ändern, damit wir blei-
ben, wer wir sind.“

Meisterprüfung 
als Option?
Allerdings steht das Handwerk
derzeit sowohl bundes- als auch
landespolitisch vor vielen Fra-
gezeichen. Rudolf Peters, Lan-
desinnungsmeister und Vorsit-
zender des FV NRW, führte hier

die Frage nach der Zukunft des
Meisterbriefes an. Zwar gäbe es,
so Peters, Beteuerungen der Re-
gierung, an dem großen Befähi-
gungsnachweis festzuhalten. Es
stehen aber Überlegungen im
Raum, die Ausnahmeregelungen
nach § 8 der Handwerksordnung
bald viel weiter als bisher zu fas-
sen. So muß z. B. nach EG-Recht
Handwerkern aus europäischen
Mitgliedsstaaten künftig die
Ausübung eines Handwerks in
Deutschland auch dann erlaubt
werden, selbst wenn sie keine
Berufserfahrung nachweisen
können. Mehr und mehr werden
auf diese Weise die Ausnahme-
definitionen der Handwerksord-
nung zur Regel und damit die
Ablegung der Meisterprüfung
zur Option hinsichtlich der
Führung eines Handwerksbetrie-
bes. Sicherlich hätten, so Peters,
die künftig weit gefaßten Mög-
lichkeiten den Effekt, daß mehr
Betriebe gegründet, Arbeitsplät-
ze geschaffen und so die Ar-
beitslosenzahlen gesenkt wür-
den. Letzteres als klar ge-

wünschtes politisches Ziel. „Die
Frage aber, ob so ein Betrieb
ohne die Kenntnisse einer Mei-
sterausbildung am Markt auch
dauerhaft Chancen hat, bleibt of-
fen.“ Auch sozialpolitisch dürfe
man den Stellenwert des Hand-
werks als Ausbildungsinstitution
nicht verkennen. Immerhin bil-
det allein das SHK-Handwerk
NRW derzeit ca. 11 500 Lehr-
linge aus, was die Kapazitäten
bei Weitem nicht ausschöpft. Pe-
ters gab zu bedenken, daß die
Qualität der Ausbildung des
Nachwuchses ohne die Hand-
werksmeister nicht zu sichern
sei, besonders hinsichtlich der
erheblichen Mängel an Grund-
wissen, mit denen die Azubis in
die Lehre kommen. 

Monovalent geht’s
weiter
Parallel dazu nimmt die vollzo-
gene, aber bislang nicht umge-
setzte Berufszusammenlegung
Formen an. Nun scheint es fest-
zustehen, daß es keine Ausbil-
dung nach Fachrichtungen oder
mit Wahlpflichtbausteinen ge-
ben wird. Friedrich Hötteke,
Sprecher des Ausschusses für
Berufsbildung, informierte die
Delegierten, daß die Würfel nun
gefallen seien. Und zwar zugun-
sten der monostrukturellen Aus-
bildung. Im Klartext heißt das:
Der Installateur- und Heizungs-
bauer ist damit ein Beruf mit ei-
nem Lehrplan – ohne Schwer-
punkte oder Fachrichtungen.
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Mitgliederversammlung und Verbandstag NRW 2000

Innung and more
Konnten auch in proble-
matischen Zeiten opti-
mistische Ausblicke ge-
ben: (v.l.) Wolfram We-
ber, Herbert Schuma-
cher, Norbert Kröschel,
Friedrich-Wilhelm
Stohlmann und Dr.
Hans-Georg Geißdörfer

Fünf Studenten, die sich mit hervorragender Leistung das Erdgas-
Stipendium erarbeiteten: (v. l.) Sebastian Köller, Dominik Lodorf, 
Ingo Sültemeyer, Carsten Thomes und Tom Becker



Was allerdings bedeutet, daß
man alte Zöpfe abschneiden
muß. Denn die Ausbildungszeit,
die Berufsschulzeit und die
überbetrieblichen Lehrgänge
sollen nicht verlängert werden.
Die neue Ausbildungsverord-
nung, vor allem aber die künfti-
gen Lehrpläne der Bundeslän-
der, müßten sich nun auf das be-
schränken, was der angehende
Geselle an Wissen für die Pra-
xis brauche, so Hötteke. Ferner
wird angestrebt, daß die Zwi-
schenprüfung in Zukunft nicht
nur eine „Anwesenheitspflicht“
verlangt, sondern mit dem Er-
gebnis zu 25% in die Bewertung
der Gesellenprüfung einfließt.
Quasi im Anhang der Ausbil-
dungsverordnung folgt nun eine
neue Meisterprüfungsordnung,
mit der 2001/2002 verbindlich
zu rechnen ist. 
Sorgen ganz anderer Art ver-
traute Norbert Kröschel, Ge-
schäftsführer Technik des FV
NRW, seinen Zuhörern an.
„Schornsteinfeger haben sich
auf die Fahne geschrieben, in
Zukunft die Gasleitungen zu
prüfen. Das wird nicht passie-
ren“, stellte er fest. Als Begrün-
dung führte Kröschel im we-
sentlichen die Fakten an, die in
der SBZ 19/2000 veröffentlicht

sind. In diesem Zusammenhang
warnte er auch davor, auf das
Ausstellen der  Fachunterneh-
merbescheinigung zu verzich-
ten. „Wenn wir diese nicht aus-
füllen, dann stehen die Schorn-
steinfeger parat.“ 

Überstunden als 
Altersversorgung
Nach RA F.W. Stohlmann, Ge-
schäftsführer der Abteilung
Recht, sei im Manteltarifbereich
nunmehr ein „Flexitarif“ im Ge-
spräch, der dann eine flexible
Wochenarbeitszeit von 30 bis 44
Arbeitsstunden ermögliche. Fer-
ner seien Überlegungen im
Gange, die Überstunden eines
Mitarbeiters auf ein Altersvor-
sorgekonto zu schreiben. Damit
würde das Geld nicht ausbezahlt,
sondern dem Monteur für eine
zusätzliche Altersvorsorge gut-
geschrieben. „Wer da mit 30
Jahren einsteigt, kann später so
um die 600 DM Zusatzrente er-
warten“, stellte Stohlmann fest.
Dr. Hans-Georg Geißdörfer
empfahl den Innungen für die
Zukunft, die vom Fachverband
ausgearbeiteten Kooperations-
verträge mit den regionalen 
Versorgungsbetrieben abzu-
schließen. Besonders durch die
neue Wettbewerbssituation der
Versorgungsbetriebe seien hier
Bestrebungen im Gange, neue
Geschäftsfelder zu erschließen,
stellte der Hauptgeschäftsführer
fest. In diesem Zusammenhang
verwies er auf das angestrebte,
neue Organisationskonzept des
Fachverbandes. „Wir wollen

mehr an die Innungen gehen,
vielleicht sogar mit der Ausnut-
zung der Möglichkeiten des In-
ternets“. Ferner soll mit einem
neuen Organisationskonzept die
Effizienz der Beratungsfunktion
des Fachverbands weiter erhöht
werden. „Innung and more“ be-
deute für den Fachbetrieb ein
Höchstmaß an Nutzen für die
tägliche Arbeit und für die Ver-
tretung seiner Interessen. In den
Initiativen der Handwerkermar-
ke sieht Geißdörfer noch aus-
baufähige Ressourcen.

Handwerkermarke
läuft schleppend
Dr. Sabine Dyas, Leiterin des
Referats Marketing beim ZV-
SHK, beklagte dabei den nur
schleppend anlaufenden Einsatz
dieser Produkte durch das Hand-
werk. Die Vorteile der Hand-
werkermarke, vor allem die Ge-
währleistungsvereinbarung der
Hersteller und die Zustimmung
zum dreistufigen Vertriebsweg
sollten dabei Anreiz sein, diese
Produkte bevorzugt einzubauen.
Dazu müßten aber alle Fachkol-

legen mitziehen, um hier Ak-
zente zu setzen. Gänzlich fri-
schen Wind erhofft sich Dr.
Dyas mit der Heizungsgemein-
schaftswerbung „Move“ in das
Sanierungsgeschäft zu bringen.
Wie in SBZ 21/2000 dargestellt,
enthalten die Anzeigen wenig
Technik und versuchen statt des-
sen den Betrachter auf der emo-
tionalen Ebene anzusprechen.
Ein richtiger Ansatz in Sachen
Endverbraucher, denn eine alte
Weisheit der Werbefachleute
stellt fest: Der Wurm muß dem
Fisch schmecken, nicht dem
Angler. Und damit wird die ein-
gangs genannte These von Dr.
Geißdörfer bestätigt. Kamen vor
Jahren noch die Kunden zum
Handwerker, so muß sich dieser
nun auf den Weg zu seinen Kun-
den machen. Er muß mit gutem
Marketing auffallen und die In-
teressenten kompetent beraten.
Zur Bewältigung dieser Aufga-
be bieten die Innungen, unter-
stützt vom Fachverband, sehr
viel. Ein schwedischer Möbel-
produzent würde es wohl so sa-
gen: „Entdecke die Möglichkei-
ten“ . . . und nutze sie! JS
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Goldene 
Ehrennadeln
Auf dem Verbandstag
2000 des Fachverbandes
NRW überreichte Lan-
desinnungsmeister Rudolf
Peters die goldenen Ehren-
nadel Auszeichnungen an:
– Oskar Bienentreu (Vor-
stand des Gesellenprü-
fungsausschusses der In-
nung Bonn-Rhein-Sieg),
– Heinz Schweers (Mei-
sterbeisitzer des Gesellen-
prüfungsausschusses der
Innung SHK Kreis Wesel), 
– Hans-Werner Bärhausen
(Mitglied des Vorstandes
der Innung Bonn-Rhein-
Sieg),
– Dieter Kraus (Lehrlings-
wart und Mitglied des Ge-
sellenprüfungsausschusses
der Innung Bonn-Rhein-
Sieg).

Ausgezeichnet mit
dem Wilo-Förderpreis
2000 in Höhe von 2500
DM wurden die Sie-
ger des Landeslei-
stungswettbewerbs
(v. l.) Marcel Fräsdorf
(Gas- und Wasserin-
stallateur) und Ste-
phan Zurhove (Zen-
tralheizungs- und Lüf-
tungsbauer)

Frischen Wind fürs Sanierungs-
geschäft erhofft sich Dr. Sabine
Dyas von der Heizungsgemein-
schaftswerbung „Move 2000+“


